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Abstract: Der vorliegende Beitrag beschreibt die Vorgehensweise bei der Integra-
tion von eLearning in die IuK Infrastrukturen an deutschen Hochschulen. Inner-
halb der Gruppe der vom BMBF geförderten sowie weiterer interessierter Hoch-
schulen hat sich ein Arbeitskreis gebildet, der auf die gemeinsame Entwicklung 
von Schnittstellen-Spezifikationen und Standards zielt. Ausgehend von unter-
schiedlichen Use Cases und der Beschreibung des Integrationsszenarios an der TU 
München wird die Vorgehensweise bei der Umsetzung erläutert. Im Anschluss an 
die Identifizierung von Business Objekten für den Austausch von Daten zwischen 
den unterschiedlichen Informationssystemen folgen konkrete Konzepte wie globa-
les Identity Management, Austausch von funktionalen Daten über Portlets sowie 
bidirektionale Schnittstellen über beispielsweise Web Services. 

1 Einleitung 

Im Mai 2005 startete das neue Förderprogramm des BMBF „zur Entwicklung und Er-
probung von Maßnahmen der Strukturentwicklung zur Etablierung von eLearning in der 
Hochschullehre“ mit 20 Projekten an deutschen Hochschulen. Nach der Fokussierung 
der früheren Förderprogramme im Bereich eLearning auf die Erstellung von Lehr- und 
Lernmaterialien wurde erkannt, dass der nachhaltige Einsatz von eLearning nur über die 
Umsetzung einer hochschulweiten eLearning Strategie sowie die Schaffung von durch-
gängigen und integrierten Infrastrukturen erreicht werden kann [MB04]. 

Innerhalb des vom BMBF geförderten Projektes elecTUM wird an der TU München ein 
umfassendes und integriertes eLearning-Konzept umgesetzt werden, das die spezifische 
Struktur, das besondere wissenschaftliche Profil und die bislang gesammelten Erfahrun-
gen mit eLearning berücksichtigt. Dabei sollen Präsenzstudium und eLearning in allen 
Leistungsbereichen der Universität miteinander verzahnt werden [BÖ04]. 



eLearning soll grundsätzlich und nachhaltig an der TU München verankert werden. Die 
Integration in die vorhandene Informations- und Kommunikations (IuK) Infrastruktur 
soll sichergestellt und die TU München für zukünftige Herausforderungen am internati-
onalen Bildungsmarkt positioniert werden. Als technische Basis dient das Learning Ma-
nagement System (LMS) CLIX Campus der Firma imc AG. Die Lernplattform wird von 
Studierenden und Mitarbeitern der TU München, Angehörigen externer Partnerinstituti-
onen, sowie externen Teilnehmern an Weiterbildungsangeboten genutzt. Autoren bzw. 
Dozenten stellen eLearning-Inhalte ein und legen Lernszenarien fest. Die Integration der 
Lernplattform in die Gesamt-IT-Infrastruktur wird durch die Anbindung an die unter-
schiedlichen Campus Management Systeme realisiert. 

In den folgenden Abschnitten wird, ausgehend von einer Bestandsaufnahme der IuK 
Infrastrukturen an Hochschulen, die Vorgehensweise bei der Integration von eLearning 
an der TU München beschrieben. Mittels einer Funktionsanalyse der vorhandenen und 
geplanten Systeme sowie der Definition von Use Cases und Szenarien soll die konkrete 
Einordnung der Lernplattform in die Gesamtinfrastruktur vorgenommen werden. Der 
Übergang von einem in ein anderes System soll dabei fließend möglich sein. Im An-
schluss an die Identifikation von Bussiness Objekten folgt die Beschreibung des Daten-
austauschs unterschiedlicher Kategorien von Objekten. So erweist sich der Einsatz eines 
globalen Identity Management zum Austausch von Personendaten als sinnvoll. Für den 
Austausch funktionaler Daten sollen bidirektionale Schnittstellen zwischen einzelnen 
Systemen oder Portlets entwickelt werden. 

2 IuK Infrastrukturen an Hochschulen 

Ähnlich wie an der TU München ist die Integration von eLearning in die IuK Infrastruk-
tur ein wesentliches Ziel an vielen deutschen Hochschulen. Innerhalb der vom BMBF 
geförderten Projekte der Förderlinie „eLearning Integration“ hat sich (neben anderen) 
eine Arbeitsgruppe zum Thema Schnittstellenbildung und Standards formiert. Nach 
einem ersten Treffen der Arbeitsgruppe zeigten ferner weitere Hochschulen außerhalb 
dieses Kreises Interesse an einer Kooperation. Vor allem ist auch die CampusSource 
Initiative, die sich u. a. mit der Verbindung einer großen Anzahl von Open Source Lern-
plattformen und dem HIS-GX System der HIS GmbH beschäftigt [CA05], an einem 
intensiven Austausch interessiert. Vorrangiges Ziel der Arbeitsgruppe ist die gemeinsa-
me Identifikation von Bussiness Objekten und damit Definition von standardisierten 
Schnittstellen für den Datenaustausch zwischen unterschiedlichen Hochschulinformati-
onssystemen. Unter Federführung der TU München wurde zunächst eine detaillierte 
Aufstellung der im Einsatz befindlichen Systeme an den jeweiligen Hochschulen durch-
geführt. Außerdem wurde separat von jeder Hochschule deren geplantes Integrationssze-
nario mit den notwendigen Verbindungen zwischen den Systemen graphisch skizziert. 

An Hochschulen sind vor allem Informationssysteme in folgenden Bereichen im Einsatz: 
Webpräsenz, Zulassungsverwaltung, Studierendenverwaltung (Stammdaten), Lehrveran-
staltungsplanung, Prüfungsverwaltung, Lernmanagementsysteme, Kioskfunktionalitäten, 
Personalverwaltung und Bibliothekssysteme. 



2.1 Informationssysteme an der TU München 

Seit Juli 2004 läuft an der TU München das von der DFG und Eigenmitteln der Hoch-
schule finanzierte Projekt IntegraTUM mit dem Ziel der Schaffung einer benutzerfreund-
lichen und nahtlosen Infrastruktur für Information und Kommunikation (IuK) [BO04]. 
Die darin zu realisierende Neustrukturierung der IuK beinhaltet die Rezentralisierung 
des Betriebs durch Nutzung modernster Techniken bei Aufrechterhaltung der dezentra-
len Verantwortlichkeit für Inhalte und Abläufe in Fakultäten und zentralen Einrichtun-
gen. Übergreifende organisatorische Maßnahmen, Aufbau eines Verzeichnisdienstes 
über Mitglieder der Hochschule, Rezentralisierung der eMail Services, Einrichtung zent-
raler Fileserver, Neuorganisation der Systemadministration, Ausbau des TUM Portals, 
Einführung einer zentralen eLearning Plattform, Ausweitung elektronischer Angebote 
der Bibliothek und die Integration der Verwaltungs-EDV mit dem Verzeichnisdienst 
sind alles Teilprojekte von IntegraTUM. 

Für die Integration von eLearning in Lehre und Studium sind an der TU München fol-
gende Systeme von Relevanz und müssen bestmöglich verknüpft und verzahnt werden: 

MyTUM Portal 

Das Studierenden- und Mitarbeiterportal der TU München ist Teil des Projekts myTUM 
(Zope@TUM), eines Projekts zur Realisierung eines zentralen Hochschulportals für 
Forschung und Lehre sowie zur Einführung eines fortschrittlichen, vollständig dezentra-
lisierten Informationsmanagements. Grundlage des Projekts ist der Applikations- und 
Portalserver elevateIT, der gemeinsam von der Arbeitsgruppe WWW & Online Services 
der Technischen Universität München und der Münchner syslab.com im Rahmen des 
myTUM-Projekts entwickelt wird [ZO06]. 

HIS-GX Module POS und QIS 

Im Rahmen des Projektes HIS@TUM [HI00] wird auf Grundlage des HIS-GX Moduls 
POS der Firma HIS GmbH für den Bereich Prüfungsverwaltung der TU München eine 
flächendeckende IT-Unterstützung geschaffen, welche mehr Effizienz, mehr Transpa-
renz und eine bessere Servicequalität als die bisherigen Lösungen bietet. POS ist integ-
riert mit dem Studierendenverwaltungsmodul SOS, ISY und mit der Web-Anwendung 
für Lehre, Studium und Forschung LSF. Momentan wird POS an sieben der zwölf Fa-
kultäten der TU München sukzessive und pilothaft eingeführt. Um einen Webzugriff auf 
die POS Funktionalitäten anbieten zu können, wird an der TU München auch das Modul 
QIS (Selbstbedienungsfunktionen im Internet und Intranet) eingeführt. Für den Einsatz 
wurde ein eigenes systemunabhängiges Konzept für die Prüfungsverwaltung entwickelt 
(Qualitätsstandard Prüfungsverwaltung) [HI00]. 

HIS-GX Modul LSF 

Das HIS-GX Modul LSF ist eine Web-Anwendung der Firma HIS GmbH für Lehre, 
Studium und Forschung. LSF bietet Funktionalitäten für die Erfassung und die Präsenta-
tion von Lehrveranstaltungen, Forschungsprojekten und den damit verbundenen Res-
sourcen (Einrichtungen, Personen, Räume). 



LSF bietet zudem die Möglichkeit des Buchens bzw. Belegens von Veranstaltungen 
(auch teilnahmebeschränkte) an. Das Modul dient als Studieninformations-, Studienbera-
tungs- und Planungssystem, welches verschiedene Nutzerkreise (Studierende, Lehrper-
sonal, Administratoren, Raumverwalter) bei ihren spezifischen Planungen effektiv unter-
stützt. Nutzer können durch die Integration der HIS-GX Module SOS und POS, und 
somit dem Zugriff auf Studien- und Prüfungsinformationen, ihren Studienablauf einfa-
cher und umfassender planen [HI00]. 

Universitätsbibliothek und Medienserver 

Die Universitätsbibliothek (UB) mit ihren Teilbibliotheken ist das wissenschaftliche 
Informationszentrum der TU München. An den Standorten München, Garching und 
Weihenstephan unterstützt sie durch ihre Dienstleistungen Forschung, Lehre und Studi-
um. Der Medienserver mediaTUM ist ein zentrales Informations- und Archivsystem für 
digitale Dokumente an der TU München. Er soll den Multimedia-Einsatz in Forschung 
und Lehre sowie die Publikation digitaler Dokumente unterstützen [(UB06], [UB06a]). 

Zentrale Lernplattform (CLIX) 

An der TU München wird das Learning Management System (LMS) CLIX Campus als 
zentrale Lernplattform eingesetzt. Die Plattform dient der Unterstützung der Präsenzleh-
re und bildet die technische Basis des vom Bundesministerium für Bildung und For-
schung (BMBF) geförderten Projektes elecTUM. 

Zahlreiche Dozenten nutzen die Möglichkeit, den Studierenden zusätzlich zur Präsenz-
lehre Lerninhalte online zur Verfügung zu stellen, ihre Lehrveranstaltungen über die 
Lernplattform zu verwalten und mit unterschiedlichen Medien, Kommunikations- und 
Kooperationsmitteln sowie vielseitigen elektronischen Tests und Übungen anzureichern. 

2.2 Integrationsszenario für den Bereich eLearning 

In Abb. 1 ist nun das Integrationsszenario für den Bereich eLearning mit den zuvor ge-
nannten Systemen dargestellt. Als führendes System wird dabei das MyTUM Portal 
angesehen. Dort erhalten alle Angehörigen der Hochschule einen personalisierten Zu-
gang zu verschiedensten Informationen und Diensten. Die Rolle des zentralen "Informa-
tionbrokers" macht es umso wichtiger, dass die weiteren Hochschulsysteme an das Por-
tal Informationen liefern. Innerhalb der Lernplattform CLIX werden 
Lehrveranstaltungen abgehalten und mit eLearning Materialien angereichert.  
 



Lehrveranstaltungen, für die sich ein Studierender angemeldet hat, sollten in einer Liste 
im Portal angezeigt werden. Das gleiche gilt für Daten über entliehene Bücher, die wie-
derum aus dem Bibliothekssystem kommen. Die Ressourcenplanung für alle Lehrveran-
staltungen, erfolgt in HIS-GX LSF. Zusätzliche Selbstbedienungsfunktionen für Studie-
rende werden über HIS QIS verfügbar sein (beispielsweise Noteineinsicht, Ausdruck 
von Scheinen, etc.). Weitere Verknüpfungen sind in Planung und werden in den folgen-
den Abschnitten noch detaillierter beschrieben. 

Abb. 1: Überblick zum Integrationsszenario an der TU München 

3 Vorgehensweise an der TU München 

Die in Kapitel 2 beschriebenen Systeme an der TU München sowie ihr Zusammenspiel 
bezogen auf den Bereich eLearning, wie sie in Abb. 1 dargestellt wurden, bilden die 
Basis für die weitere Vorgehensweise. Dabei ist anzumerken, dass die Arbeiten inner-
halb der Arbeitsgruppe Schnittstellen diskutiert und konsolidiert werden. Des Weiteren 
sollen die Arbeiten ebenfalls mit denen der CampusSource Initiative koordiniert werden, 
um seitens der HIS-GX Module über einheitliche Web Service Schnittstellen auf die 
entsprechenden Business Objekte zugreifen und damit Daten austauschen zu können. 



3.1 Identifikation von Business Objekten (BOs) 

Die Anforderungen an Anwendungssysteme im Hochschulbereich sind in den letzten 
Jahren immens gestiegen. Gerade vor dem Hintergrund des Bologna Prozesses [BE00] 
und den zu erwartenden Studiengebühren werden auch die Forderungen nach mehr Ser-
vice und Qualität im Studium seitens der Studierenden entsprechend verstärkt [GS04]. 
Die Bedeutung einer integrierten IuK Infrastruktur mit durchgehenden Prozessen wird 
somit zunehmen.  

Ausgehend von dem zuvor beschriebenen Szenario wird nun einen Überblick zu den 
auszutauschenden Daten/Schnittstellen gegeben. Hierzu gilt es, entsprechende Business 
Objekte zu identifizieren und in einer späteren Phase dann zu konkretisieren. Dadurch 
werden die Stärken eines Fachkonzeptes mit denen eines Entwicklungskonzeptes ver-
bunden (vgl. [WE99]). Ein Business Objekt ist definiert als eine Repräsentation einer in 
der Arbeitswelt vorhandenen „Tatsache“, wie beispielsweise eine Person, ein Ort, eine 
Veranstaltung oder ein Geschäftsablauf. Folglich ist ein Business Objekt eine Speziali-
sierung des allgemeinen Konzeptes eines Gegenstandes, wie es in der realen Geschäfts-
welt vorkommt (vgl. [OM96]). 

Auch wenn hier gezielt von Systemen der TU München ausgegangen wird, ist die IuK 
Infrastruktur - wie bereits oben beschrieben - an anderen Hochschulen ähnlich. Für einen 
gemeinsamen Standard wird es in einem späteren Schritt notwendig sein, einen Abgleich 
mit den entsprechenden Universitäten vorzunehmen (Arbeitsgruppe Schnittstellen). 

Für den standardisierten Datenaustausch gilt es die verschiedenen Arten von Da-
ten/Datenflüssen separat zu behandeln. Dies ist für die Entwicklung von standardisierten 
Schnittstellen und die Identifikation von entsprechenden Business Objekten notwendig. 
Hier wird konkret nach personenbezogenen und funktionalen Daten unterschieden (vgl. 
[OI06]). 

3.2 Identity Management 

Als erstes wird das Identity Management aufgegriffen. Im Rahmen einer hochschulwei-
ten Kopplung der IT-Systeme und deren Integration ist ein zentrales Metadirectory not-
wendig. Dieser Verzeichnisdienst ist Teil des IntegraTUM-Projektes [BO04] und soll als 
„Daten-Drehscheibe“ [TP06] fungieren, die Informationen zu Personen, Einrichtungen, 
Gruppen und Berechtigungen zur Verfügung stellt. Dort sind also unter Anderem alle 
Hochschul-Personen auffindbar und ggf. sogar mit entsprechenden Rol-
len/Berechtigungen ausgestattet. Aufgrund dieses Vorgehens wird es möglich, eine 
ganzheitliche Sicht auf Personen zu bieten und somit letztendlich den Verzeichnisdienst 
in die jeweiligen Geschäftsprozesse der unterschiedlichen Hochschulsysteme einzubin-
den (vgl. [TP06]). 



Aus technischer Sicht stellt sich die Frage nach einem entsprechenden System, das die 
zentrale Datenhaltung gewährleistet und effizient sowie flexibel eingesetzt werden kann. 
Hierzu sind verschiedene Technologien bekannt und auch im Einsatz. An der TU Mün-
chen wurden mehrere Varianten geprüft und letztendlich eine Lösung mittels des Novell 
Directory Service (NDS) favorisiert. 

Abb. 2: Struktur des geplanten zentralen Verzeichnisdienstes an der TU München (vgl. [HO05]) 

Die geplante Struktur sieht einen zentralen Verzeichnisdienst vor, der von einem Ver-
waltungssatelliten provisioniert wird und selbst wiederum einen Applikationssatelliten 
versorgt, der entsprechende Daten an die angeschlossenen Systeme weiterreicht. Zudem 
sieht das Konzept einen Administrationssatelliten vor, der nicht nur lesend, sondern auch 
schreibend auf die Daten zugreifen kann. Durch dieses Konzept werden unter Anderem 
Architekturaspekte wie Sicherheit oder Skalierbarkeit Rechnung getragen und Inkon-
sistenzen sowie Qualitätsprobleme bei personenbezogenen Daten vermieden [TP06]. 
Dies ist ein wichtiger und bedeutender Faktor für die nachhaltige Integration von eLear-
ning in die IT Landschaft an Hochschulen. Dadurch wird garantiert, dass die beteiligten 
Systeme über eine möglichst hohe Datenqualität verfügen, die gerade im äußerst sensib-
len Bereich von Prüfungen eine tragende Bedeutung hat. Das beschriebene Konzept wird 
anhand Abb. 2 grafisch verdeutlicht. In der Zeit von Februar 06 bis Mai 06 wird an der 
TU München eine Schnittstelle zwischen der Lernplattform CLIX Campus und dem 
zukünftigen Verzeichnisdienst geschaffen. Diese Schnittstelle soll die Übernahme von 
Personendaten, gegebenenfalls auch Berechtigungen und die Nutzung eines Unified 
Logins gewährleisten.  



Da sich diese Schnittstelle erst im Aufbau befindet, werden momentan die Daten auto-
matisch aus dem Verzeichnisdienst des zentralen TUM Portals (myTUM) mittels eines 
CSV-Imports an das eLearning System weitergereicht. Hierfür wurde ein „Import-Prä-
Prozessor“ (IPP) geschaffen, der die Daten entsprechend aufbereitet und abgleicht 
[GL04]. Durch entsprechende Import-Regeln im LMS werden die Berechtigungen für 
die jeweiligen Accounts gesetzt. Somit ist ein Unified Login sowie eine entsprechend 
hohe Datenqualität bereits jetzt gewährleistet. Dies stellt zudem einen durchgängigen 
Prozess bei der Weitergabe von personenbezogenen Daten her. Die Kopplung des e-
Learning Systems mit dem Identity Management zeigt Abb. 3. 

Abb. 3: Überblick Kopplung eLearning-System mit Campus-Management-Systemen 



3.3 Verbindung von eLearning mit der Studienorganisation 

Eine grundlegende Überlegung bei der Konzeption des Gesamtszenarios war es, durch-
gängige Prozesse zu schaffen und so Brüche, die durch notwendige Systemwechsel 
entstehen würden, zu vermeiden. Das LMS (CLIX) ist primär für die Durchführung der 
Lehrveranstaltungen zuständig. Dies beinhaltet die Administration der Lerninhalte und 
die Betreuung der Lernenden. Der Fokus der Prüfungs-/Lehrveranstaltungsverwaltungs-
software liegt hingegen auf der Planung und Verwaltung von Lehrveranstaltungsressour-
cen und Zulassungsprüfungen zu den jeweiligen Lehrveranstaltungen. Folglich müssen 
bei einer integrierten Infrastruktur zwischen beiden Systemen unterschiedliche Objekte 
teilweise bidirektional ausgetauscht werden. Für die TU München ist geplant, Lehrver-
anstaltungen mit Präsenzteilen in den HIS-GX Modulen zu administrieren und auf 
Wunsch an die Lernplattform zu übertragen. Dadurch kann das bestehende Ressourcen-
management in HIS-GX LSF verwendet werden. 

Die Anreicherung solcher Lehrveranstaltungen um Lerninhalte erfolgt anschließend in 
der Lernplattform. Lehrveranstaltungen ohne jegliche Präsenzphasen werden nur in 
CLIX generiert. Hierfür sind weder ein Ressourcenmanagement notwendig noch die 
Verfügbarkeit eines Dozenten zu überprüfen. Darüber hinaus gibt es natürlich die Mög-
lichkeit in beiden Systemen unabhängig voneinander Lehrveranstaltungen anzulegen, die 
nicht im jeweils anderen System erscheinen. Anmeldungen zu Lehrveranstaltungen 
können von den Studierenden in beiden Systemen vorgenommen werden. Davon ausge-
nommen sind Lehrveranstaltungen, die nur in einem System verfügbar sind. Das Vorle-
sungsverzeichnis wird führend in HIS-GX LSF gehalten. Daraus wird später die ge-
druckte Version erstellt. An die Lernumgebung werden anfangs die Struktur des 
Vorlesungsverzeichnisses und je nach Auswahl die einzelnen Lehrveranstaltungen über-
geben. Lernstände bzw. Noten werden zudem zwischen der Lernumgebung CLIX und 
dem HIS-GX Modul POS ausgetauscht. Eine Übersicht zur beschriebenen Kopplung 
zwischen dem LMS und den verschiedenen Studienorganisationssystemen bietet Abb. 3. 

3.4 Austausch funktionaler Daten 

Die vorangehenden Kapitel zeigen, dass die durchgängige Verfügbarkeit von personen-
bezogenen Daten in den jeweiligen Hochschulsystemen eine Basis für eine nahtlose 
Integration darstellt. Eine andere Klasse von Daten hingegen bezieht sich nicht auf per-
sonenspezifische Merkmale sondern legt den Austausch von funktionalen Informationen 
zwischen den beteiligten IuK Systemen fest. Gemeint ist hier bspw. die Übertragung 
einer Vorlesungsverzeichnisstruktur, der Austausch von Prüfungsergebnissen sowie die 
Anzeige von ausgewählten Lehrveranstaltungen in anderen Hochschulsystemen. 

Dabei werden die Geschäftsprozesse mithilfe unterschiedlicher Techniken modelliert, 
die als Varianten von Petri-Netzen interpretiert werden können. Am häufigsten finden 
hier Ereignisgesteuerte Prozessketten (EPK) und UML-Aktivitätsdiagramme Verwen-
dung [PE99]. 



Darauf aufbauend gilt es nun, ein Fachkonzept zu entwickeln und so die entsprechenden 
Datenobjekte zu identifizieren. In Zusammenarbeit mit der Firma imc AG wurde ein 
entsprechendes Fachkonzept zur Anbindung des LMS CLIX an die HIS-GX Module 
POS und LSF erarbeitet (eEPKs). Ausgehend von dem erarbeiteten Konzept werden 
zurzeit UML Aktivitätsdiagramme abgeleitet, aus denen wiederum Datenobjekte identi-
fiziert und konsolidiert werden. Dies ist notwendig, da „die technische Umsetzung dieser 
Prozesse […] auf Middleware-Ebene in einer Sequenz fachlicher Operationen auf BOs 
[besteht]“ [PE99]. Das Schaubild (Abb. 4) zeigt den entsprechenden Vorgang: ausge-
hend von eEPKs findet ein Transformationsprozess in die entwicklungsnahe Sprache 
UML statt, die bei der Identifikation von Objekten und Funktionen als Austauschform 
dient. Bei der weiteren Betrachtung und Ausarbeitung sollten die Überlegungen zu Pro-
zess Objekten auf [PE99] deren Verwendbarkeit geprüft werden. 

Funktionale Informationen werden an der TU München auch über Portlets ausgetauscht. 
Hierzu wird in einem anderen Hochschulsystem eine Art Client integriert, der über einen 
LMS-seitigen Web Service auf Informationen aus dem eLearning System zugreift. Ak-
tuell werden mehrere Portlets für das zentrale Portal myTUM im Rahmen einer Diplom-
arbeit umgesetzt. Einen ersten Einblick hierzu gewährt die Abb. 1 aus Kapitel 2.2. 

3.5 Web Services 

In der Hochschule gibt es - wie bereits ausführlich beschrieben - für spezifische Bereiche 
(Studierenden-/Prüfungsverwaltung, Bibliothek, etc.) spezielle Anwendungssysteme. 
Dies hat zur Folge, dass bspw. ein Studierender die IT Infrastruktur der Hochschule 
nicht durchgängig nutzen kann, da die Daten und Funktionalität der jeweiligen Systeme 
nicht nach Außen sichtbar sind. Es gibt also zwei Möglichkeiten: Ein System, das alle 
Funktionen zur Verfügung stellt, oder eine entsprechende Zahl an Einzelsystemen, die 
durch eine gemeinsame Ebene (Middleware) miteinander kommunizieren können. Für 
die meisten Hochschulen trifft der zweite Ansatz zu. Web Services dienen u. a. als Tech-
nologie für eine derartige Umsetzung. Für den Begriff „Web Services“ gibt es eine Viel-
zahl an Definitionen, die von [JE04] aufgelistet werden. „Zusammenfassend lässt sich 
[…] ein Web-Service als Komponente auffassen, die ihre Funktionalität über eine veröf-
fentlichte Schnittstelle anbietet und über ein offenes, im Internet verwendetes Protokoll 
zugreifbar ist.“ [JE04].Bereits im vorangehenden Abschnitt wurde erwähnt, dass an der 
TU München für die eLearning Plattform Web Services verfügbar sind, die momentan 
für die Entwicklung von Portlets verwendet werden. Hierzu wird es nötig sein, die be-
stehenden Web Services zu erweitern bzw. weitere zu schaffen und so die Funktionalitä-
ten des eLearning Systems übergreifend abrufbar zu machen. Hierzu gibt es vergleichba-
re Projekte an anderen Hochschulen (vgl. [KI05], [CI05]). 

Wenn die weiteren Systeme der TU München entsprechend geartete Schnittstellen bie-
ten, wird es möglich, den Studierenden eine durchgängige Service orientierte Architektur 
zu bieten. Der Einsatz von Web Services unterstreicht diese Bestrebung und wird bei den 
weiteren Projekten an der TU München - IntegraTUM, HIS@TUM, ZOPE@TUM, 
SAP@TUM -, die Berührungspunkte mit der zentralen Lernplattform haben, in die Er-
wägungen zur Integration der IuK Infrastruktur miteinbezogen. 



Abb. 4: Identifizierung von BOs 

4 Zusammenfassung und Ausblick 

An der TU München wird innerhalb des Projekts elecTUM eine globale eLearning Stra-
tegie durch die Schaffung einer integrierten eLearning Infrastruktur vorangetrieben. 
Dabei sollen die Systeme zentrales Studiums- und Mitarbeiterportal, eLearning Platt-
form, HIS-GX Module zur Studien- und Prüfungsverwaltung sowie Bibliothek mitein-
ander verknüpft werden. Die Vorgehensweise bei der Integration läuft in engem Aus-
tausch mit der Gruppe der anderen 19 BMBF Projekte im Bereich eLearning Integration 
sowie weiteren Hochschulprojekten wie der CampusSource Initiative. Der Vorteil, der 
damit für viele der laufenden Projekte erzielt wird, ist enorm. Natürlich muss auch ein 
Augenmerk auf die Themen „Sicherheit und Datenschutz“ gelegt werden. Die ange-
wandte Vorgehensweise wurde vom Datenschutzbeauftragten der TUM überprüft und 
genehmigt. Sicherheitsaspekte wurden u.a. in studentischen Arbeiten beleuchtet, über-
prüft und ggf. vertieft. 

Nach einem ersten Abgleich der an verschiedenen Hochschulen eingesetzten und zu-
künftig verbundenen Systeme, wurden die Szenarien an der TU München in einem ge-
meinsam mit der imc AG erarbeiteten Positionspapier an die HIS GmbH übergeben. 
Inzwischen gibt es auch schon erste Demonstrationen anderer Initiativen von Web Ser-
vice Schnittstellen, mit denen auf Lehrveranstaltungs- und Prüfungsdaten der HIS-GX 
Module zugegriffen werden kann. Bis zum September ist mit Umsetzungen erster Integ-
rationsszenarien zu rechnen. 

Innerhalb von elecTUM sind weitere Szenarien für die interne Aus- und Weiterbildung, 
die Anbindung externer Partner sowie die Öffnung für den externen Weiterbildungs-
markt geplant. Die Allgemeingültigkeit der im Beitrag gezeigten Konzepte ermöglicht 
auch den Einsatz für diese zukünftigen Szenarien. Somit liefern die vorgestellten, ge-
meinsamen Bestrebungen einen wesentlichen Beitrag zur Umsetzung von eLearning 
Strategien an deutschen Hochschulen. 
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